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Auf dem Weg zur «Industriekultur im
Aargau»: Ein Jahrzehnt Auseinander-
Setzung mit Industriegeschichte
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n as Selbstverständnis des Aargaus

gründet nicht oder nur in einzelnen Regio-
nen in der Geschichte seiner Industrie,
sondern eher in der liberal-radikalen Ver-

gangenheit der Kantonsgründungszeit
(Raum Aarau) oder in der Zeit des Kultur-
kampfes (katholische Gebiete im Freiamt
oder der Grafschaft Baden). Einzig die

Region Baden sieht sich als Industriere-

gion mit internationalem Flair, geprägt
durch eine 100-jährige Monokultur der

BBC/ABB.
Es ist denn auch nicht erstaunlich, dass

die Wirtschafts- und Industriegeschichte
in der aargauischen Geschichtsschreibung
bisher einen schweren Stand hatte, dass in
den kantonalen Dokumentationsstellen
(Archive und Museen, Denkmalpflege) die

Industrie äusserst schwach vertreten gewe-
sen ist. Dies hat sich in den letzten zehn

Jahren etwas verbessert. Viel ist allerdings
in den Jahren der Desindustrialisierung
seit den späten 1970er Jahren verloren ge-

gangen. Ein kurzer Überblick zu den ein-
zelnen Sammlungsbereichen soll dies ver-
deutlichen.

Vorab einige wichtige Rahmenbedin-

gungen: Die Dokumentation umfasst in
der Regel nicht nur Akten und Unterlagen
der Geschäftsführung von Firmen, sie ist

äusserst vielfältig. Dazu gehören Pläne und
Bauten, die Produktionsprozesse, zum Bei-

spiel über Pläne und Bilder überliefert, na-
türlich die Produkte selbst, aber auch

Unterlagen zu den sozialen Beziehungen
zwischen Arbeitgeber und Arbeiterschaft
usw. Häufig sind Industriefirmen interna-
tional tätig, haben weltweit Filialen und
Kunden. Das Sammlungsgut ist also

heterogen. Es ist nicht eindeutig einem Ar-
chiv, einer Dokumentationsstelle oder
einer Museumssammlung zuzuordnen.

Dies erschwert die Sicherung solcher Mate-
rialien, ist doch häufig nicht geklärt, wer
der richtige Ansprechpartner ist. Eine Ver-

netzung der Dokumentationsstellen ist
deshalb unabdingbar.

Im Aargau wurde dies zusätzlich er-
Schwert, weil das Historische Museum Aar-

gau bisher keine Sammlungspolitik für das

20. Jahrhundert aufwies und keine Indu-
strieprodukte sammelte, weil das Staatsar-

chiv nicht die Ressourcen besass, sich aktiv

um Firmenarchive zu kümmern, weil die

Denkmalpflege kaum Know-how im Be-

reich der Dokumentation von Industrie-
bauten aufgebaut hatte und weil, als weite-

res Beispiel, keine kantonale Institution für
die Betreuung von Foto und Film zustän-

dig war.
Eine schwierige Ausgangslage. Und

trotzdem - dies haben die Recherchen für
das Projekt «Industriekultur im Aargau»
bestätigt - ist vieles erhalten geblieben.
Dies hat mit der ausgeprägten regionalen
und lokalen Identität im Aargau zu tun. In
lokalen und regionalen Sammlungen sind
viele untergegangene Industriefirmen do-
kumentiert. Selbst im kleinen Bauernmu-
seum sind bei näherem Hinsehen Teile der

industriellen Hinterlassenschaft zu finden.
In den lokalen Gremien, die Ortsmuseen

betreuen, sind häufig ehemalige Mitarbei-
tende von Firmen vertreten, und diese

haben dafür gesorgt, dass nicht alles verlo-

ren gegangen ist. Die lokale Sammlung war
der richtige Ansprechpartner, weil auf kan-
tonaler Ebene dieser fehlte.

Das Projekt «Industriekultur im Aar-

gau» war denn auch von Anfang an ein

Projekt der Vernetzung. Die Ausstellung
besteht zu über 90 Prozent aus Leihgaben.
Fast alle Ortsmuseen haben etwas beige-
steuert an Bildern und Objekten. Aufge-
baut wurde dafür eine Datenbank, welche

die Informationen der verschiedenen Stel-

len vernetzt und mittlerweile über 1500

Datensätze zu aargauischen Industriefir-
men umfasst. Allerdings ist diese Daten-
bank ein Torso geblieben. Jubiläumspro-
jekte sind Vermittlungsprojekte, und die

Ressourcen fehlen üblicherweise, um die

Dokumentation zu vertiefen. Ein Deside-

rat für die Zukunft.

Neben den Pionieren der 1970er Jahre

wie dem Freiämter Strohmuseum in Woh-
len oder der technikgeschichtlichen
Sammlung im Kraftwerk Kappelerhof in
Baden sind aus den letzten zehn Jahren ein

paar positive Meldungen aus der Doku-
mentationstätigkeit zu notieren. Institu-
tionell vernetzt konnten vor allem in Aarau
und Baden wichtige Bestände gesichert
werden. In beiden Städten sind Histori-
sches Museum und Stadtarchiv personell
verbunden. So konnte in Baden seit 1991

ein grösserer Sammlungsbestand im Mu-
seum aufgebaut und gleichzeitig konnten
die zwei wichtigen Archive der Firmen Oe-
derlin (Armaturen) und Merker (Wasch-

maschinen) zumindest teilweise gesichert
werden. Ähnliches war in Aarau mit den

Beständen von Kern (Messinstrumente)
und Trüb (Lithographie und Druck) mög-
lieh, neu auch mit dem Archiv der Firma
Sauerländer, das ins Staatsarchiv überführt
wird.

Grosse Unternehmen wie die ABB
haben ihren Archiven Sorge getragen. Das

ABB-Archiv beinhaltet beispielsweise ein

Bildarchiv von weit über 200 000 Aufnah-

men, das für die schweizerische Wirt-
schaftsgeschichte von grösster Bedeutung
ist. Gleiches gilt für die NOK, die ein wich-
tiges Bild- und Planarchiv hütet.

Gleichzeitig sind aber in den 1990er

Jahren zum Beispiel grosse Bestände der

Motor-Columbus verloren gegangen,
wichtige Dokumente für die Entwicklung
der schweizerischen Energiewirtschaft.

Aufkantonaler Ebene findet die Vernet-

zung vermehrt statt. 2002 konnten das Fir-
menarchiv der ehemaligen Leuchtenfabrik
BAG Turgi ins Staatsarchiv und die Mo-
dell- und Mustersammlung ins Historische
Museum überführt werden. Ein Beispiel,
das Schule machen sollte.
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